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Srheibenförmiger Abbau mächtiger Flütze unter Anwenclung von Versatz mittels 
Wasserspülung. 

Gustav W i 11 i g er, Kattowib:, het<chreiht in der 
:iZcitschrift des Oberschlesischen B. u. H. Y." ausführlich 
dic;;es neue Versatzverfahren, wie es auf der Grube 
Myslowitz angewendet wird. Da im oberschle;;ischen 
Revier einerseits ungefähr 200/o der Grubenfelder als 
Sicherheitspfeiler ,;tchen bleiben m iis,.;cn , andererseits 
aber die Abbaumethoden ohne Versatz einen Kohlen­
verlust bis 400/o zur Folge hatten , begann man schon 
vor Jahren die abgebauten ~icherheitspfeiler zu vrr­
,.;etzen, konnte es jedoch nicht verhindern, dass der 
Versatz auf 70°1o seines ursprünglichen Volumens ge­
drückt wurde. Man entschloss ~ich nun, wie es in der 
primitivsten Weise schon in Pennsylvanien rreschah das V • „ ' 

ersatzmaterial mit Wa!;ser in die Grube zu schlemmen. 
Die in nächster N:the der Grube befindlichen Sandlager 
';erden zu diesem Zwecke gewonnen und der Sand zum 
8chaeht befördert wo er dann in einen Trichter "C-
t- ' t:> 8,Urzt wird. Außer Sand werden noch Waschberge, 

Kesselsehlacke zum Versatz benlitzt, und man ist daran, 
auch die Berge aus der Grube zu zerkleinern und mit 
dem Sand zu mischen. 

Den Abschluss dieses Fiilltrichters bildet ein Rost, 
der das Mitnehmen rrrößerer t-itiieke verhindert· in den ·r. h ,., , 

r1c ter münden auch ~ Dii,;en. aus denen das Wasser, 
der Wasserhaltungsmaschine entnommen, tritt. Yon dem 

Roste geht eine Röhrentour mit 168 111111 Durchmesse1· 
einfallend bis vor Ort, und es sind an geeigneten Stellen 
Abzweigungen mit Schiebern eingebaut. Um das Mate­
rial wegzuschlemmcn, braucht man die doppelte Menge 
Wassers. 

Das 11 m mächtige Niedertlötz wird mittels ge­
neigten Scheihenbaues gewonnen, zuerst die 5 m müchtigc 
Unterbank. Ist der Pfeilerverhieb - man haut von 
unten nach oben - genügend fortgeschritten, so wird 
die Zimmerung vollständig geraubt, und es werden die 
Durchhiebe nach dem Abschnitt durch Rundholzdämme, 
die mit Pferdedünger gedichtet sind, abgcspe1-rt. Sodann 
beginnt man mit dem Yerschlcmmen. Durch diese V er­
satzmethode hat sich die Häuerleistung um 30°1o ge­
steigert, der Holzverbrauch i"t auf 1/r. gesunken und 
die Sicherheit des Arbeiters gegen Firstenfall hat sich 
bedeutend verlllehrt. 

Der V crsatz soll ,·ollkommen dicht sein , was ja 
Flächcn11ivellemcnts fe:-;tstellen werden. Ein wcite1·er 
\' ortheil dieser Methode ist der, dass man die mächtigen 
Flötze rein abbauen kann und somit die Gefahren eines 
Gruben brand es verlllindert werden. Zudem stellen sich 
die Kosten des Spiilversatzes auf nur 2 Pf. pro Centner, 
w;ihrend Handversatz 5-12 Pf. pro Centner kostet. 

Hg. 

Bergwerks- und Hüttenbetrieb in BeJµ:ien im Jahre 1900 und im I. Semester 1901.*) 

I. Bergwerks- und Hüttenproduction im Jahre 1900. 
Menge der Werth der lllittlerer 

Production in Production Wcrth JlTO 

1 Frcs 1 
~teinkohll' :!3 4G:! H17 40H 41i!l 800 17,41 
Eisenerze :!47 8\10 1 3:!0 100 
~~eierze . :!30 li3 280 
Zinkerze: 

Galmei ;) (){jll :!17 1:-io 
Blenden 5 7L-i 33!l lHO 

L\riic 400 1 140 
Manganerze 10 H:!O rno 350 Cokes · :! 434 G7H 21i,90 
Ilrirtuettes 
Roheisen: 

1 3!ri 910 :!3,ö6 

Frischroheisen 305 344 :!4 1 !lH 7711 79,2i'i 
Gussroheisen 8H33ö 7 -Wl 150 83,77 
l<'erromangan 1 Oi'i-1 11 i'i !l50 110,01 
Bessemer-Robeisen l 71i 5i'l7 1li 907 100 \15,76 

R Thomas-Roheisen 44 7 271 42 923180 95,97 
ohzink 1 rn 317 i'i\l 631150 -1!19,77 lllei 1li 3(i;-) G !l78 000 426,40 

Silber kg kg 

~'ertige Hil 6\15 li'l 122 000 
Eisen waare: 1 

llleche 73 572 15 770 li30 
~· Sonstige 284 Mil i'i-1230 210 
, ~rtige 8tahlwaare ,-168 i'i39 10.t \124 720 184,5ö 
Zinkbleche 38825 22 719 000 i'i85,lß ----. *) Zur Vergleichung mit den statistischen Daten des Yor-
.lahres si~he diese Zeitschrift, Jahrgang 1!101, Nr. Y, :-:. G!l. 

II. Steinkohlenbergbau. 
Die t:-\teinkohlenproduction im .Jahre 1900 vcrtheilt 

sich auf 265 Betriebsstätten mit 132 749 Arbeitern; 
die durchschnittliche Mächtigkeit der in Ahbau genom­
menen Flötze betrug 0,68 m, 1Iie durchschnittliche Tiefe 
der Baue 434 m; Yerwendet wurden 6280 Pferlle, da­
von 491() in der Grube. 

Die 8teinkohlcnproduction weist gegen das Vor:jahr 
eine 8teigerung um 1 3 90 7 4 !) l auf, der W erth der 
Production hat sich um 134 025 900 Frcs erhöht; der 
mittlere W erth einer Tonne Erzeugung betrug 1 7 ,41 Frcs 
und stieg gegen 1899 um 4,08 Frcs. Seit dem .Jahre 1873, 
in welchem der mittlere W erth einer Tonne Kohle sich 
auf 21.40 Frcs bezifferte. hatte die 8tatistik einen gleich 
hohen Betrag nicht zu v~rleichnen; beim Betriebe selbst 
wurden 2 223 464 t Kohle oder 0,5° 0 der Production 
consumirt. 

Die Löhne beliefen sich auf 187 579 020 Frcs, 
die sonstigen Ausgaben auf 121 019 720 Frcs, die letztere 
Summe umfasst Auslagen für Holz, Kohle, Oel, Fett, 
sonstige Materialien, .Maschinen, Pferde , Grundentschä­
rligung, Gehalte, Steuern, Wohlfahrtseinrichtungen, Pro­
ccsskosten etc. - Die gesammtcn Auslagen resultiren mit 
308 599 640 Frcs oder 13,7 5 Frcs pro Tonne Erzeugung; 
für neue Anlagen, Neueinrichtungen und größere Vor­
richtungsarbeiten wurden 37 602 160 Frrs aufgewendet. 
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Ein Arbeiter erzielte einen Bruttoverdienst von 
1-113 Fres; der durchschnittliche Verdienst nach Ab­
rechnung der Abzüge bezifferte sich auf 1395 Frcs, bei 
den Arbeitern vor Ort ( ouvriers i1 veine) beläuft sich 
derselbe auf 18 7 2 Frcs. Der durchschnittliche Netto­
verdienst pro Schicht aller Arbeiter betrug 4 165 Fref:, 
der Grubenarbeiter 5,21 Frcs und der Arbeiter iiber 
Tage 0.04 Frcs. Die Lühne haben in den letzten Jahren 
namhafte Steigerungen aufzuweisen. 

Aus den Ziffern der Production im \' ergleiche zur 
Zahl der Arbeiter ergibt sich eine jährliche Leistung 
des Arbeiters vor Ort von 970 t, des Grubenmannes von 
:! 38 t und des Arbeiters tiberhaupt von 177 t und eine 
tägliche Leistung von 3,23, bezw. O, 79, bezw. 0,59 t. 

Strikes ereigneten sich 2 7 im Jahre 1900, von 
welchen Hi bis zu 3 Tagen, 9 bis zu G Tageni 1 bis 
zu 12 Tagen und 1 beiläufig 5 1/ 2 l\Ionate dauerten. 
Von den Strikes hatten 1 7 die \' erweigerung einer be­
gehrten Lohnerhöhung zur Veranla!'sung, 4 Strikes 
bezweckten die Herabsetzung der Arbeitszeit, die übrigen 
wurden durch andere Anlüsse hervorgerufen. Von den 
1-\trikes, welche auf eine Lohnerhöhung abzielten, hatten 5 
einen theilweisen Erfolg. Die Anzahl der durch die 
Htrikes entfallenen Arbeitstage kann mit 4 7 500 ange­
nommen werden, was einem Verdienstentgange von 
220 875 Frcs entspricht. 

III. Unglücksfälle im Jahre 1900. 
Anzaul der 

Uotödteten oder schw1!r l"n!{liirks- i nnerha.lb 30 '1,age 
\~er-

fülle naC'h dem Unfalle 
fotzten Veretorhenen 

llei den Kuhlen\Jergbauen 2!J!l 135 175 
lletallliergbauen 3 1 3 
Hüttenwerken 52 18 35 

Zusammen . 354 li"J4 213 

l)(j 

Bei den Kohlenbe1·gbauen entfallen auf 10 000 ho­
schüftigte A1·beitcr 10,55 und auf ebensoviele Arbeiter 
in der Grube 12,16 Todesfälle infolge Vcrungliickung 
im Dienst!• .. 

Bei den Kohlenbergbauen ereig·neten sich 

Anzahl der 
lingliil·ksfiilll! Uctüdteten YC'rll•t'Zten 

in Schächten H! 22 
durch Steinfall oder Versch ii ttu ng 108 ;,7 

Schlagwetter H 7 

" 
Wassereinbriiche 1 2 

\Jei der Sprengarbeit 17 4 
Förderung und Fahrung 
in ßrems\Jergen n. Strecken 7i1 23 

aus verschiedenen Ursachen 28 5 
über Tage 83 20 

zusammen 30-l 1-lO 

IV. Bergwerks- und Hüttenproduction im 
I. Semester 1901. 

:-iteinkohle 
Huheisen: 

Frischroheisen 
Gussroheisen 
Zur 8tahlerzeugung 

Fertige Eisenwaarcn: 
Bleehc 
Sonstige 

.Fertige Stahlwaaren 

Mcngl' der .Prorluction 
in I 

11 ü!lG 340 

7!1195 
3!1340 

258 53:1 

33 380 
lf1H OH1 
2405 5!1 

12 
5i\ 

(j 

l iJ 

58 
28 
13 

175 

{"..\.nnales des mines de llelgi11uc.) . .\.. T. 

Metall- und Kohlenmarkt 
i:m :Mo::n..ate Jä::n..::n..er 19 02_ 

Von k. k. Commercialrath W. }..,oltz. 

Der Metallmarkt hat im Jänner keine sehr erfreuliche Ent­
wicklung genommen; Unklarheit, vornehmlich in Kupfer, ist sein 
Hauptmerkmal. Der iiußerst zurückhaltende Consum hat nur 
schwachen ßedarf, da das ganze Geschäft äußerst still und träge 
ver\Jleibt. In Blei und Zink hat sich eine kleine Besserung ge­
zeigt, vor Allem aber hat es den Anschein, als oh die Lage des 
deutschen Eisenmarktes sich endlich etwas consolidiren wollte. 
Hiedarch wäre ein Factor gegeben, der der Entwicklung des ge­
sammten Marktes in günstigem Sinne förderlich sein könnte. 
Wenn zunächst keine Rückschläge eintreten, ist zu erwarten, 
dass etwas gebesserter Consum lebhaftere Kauflust nnd dadurch 
Gesnndnng des Marktes mit im Gefolge haben werde. 

Elsen. Nach den desolaten Berichten über die Lage unserer 
heimischen Eisenindustrie, mit welchen wir den Jahresschluss 
begleiteten und auch nicht in der Lage waren, ein \Jessercs Pro­
gnostikon für das kommenden Jahr stellen zu können, ist es wohl 
natürlich, constatiren zn müssen, dass sich im ablaufenden ersten 
.Jahresmonate die Verhältnisse nicht geändert ha\Jen, anch nicht 
ändern konntPn, denn einen jähen Wechsel zum Guten wie zum 
Schlechten gibt es in der Industrie nicht. Doch künnen wir aus 
mancherlei Anzeichen den Schluss ziehen, dass es nir.ht schlechter 
~eworden ist, ja dass sogar sich Momente schüchtern hervorwagen, 

die eine Besserung der Lage erholt'en lassen. Vor allem war <'S 

wohl für uns nicht nothwendig, erst durch das Interview einer 
ersten in Wien weilenden amerikanischen Autorität uns consta­
tiren zn lassen, dass der Eisen· und t:ltahlconsum in der ganzen 
Welt ein stets steigender ist; dieser Fall war schon längst \Je­
kannt; darum handelt es sich auch nicht, dieser G111ndsatz kann 
weder zur Besserung, noch znr Verschlechterung der :Situation bei· 
tragen; wohl aber handelt es sich darum, o\J Coasam und Pro· 
duction in Einklang ge\Jracht sind, und dies i~t weder bei nns, 
noch in Deutschland oder England oder überhaupt auf dem euro­
päischen Continent der Fall. Jedenfalls, und das ist mit Freuden 
zn \Jegrüßen, ist die amerikanische Gefahr für unsere Industrie 
momentan keine drohende: dort florirt der Eisenmarkt, dank dem 
enormen inneren Consum, ja er gestattet sogar unserem mächtigen 
Conl'urrenten, dem Deutschen Reiche, Abschlüsse nach Amerika 
zu machen und unseren Markt weniger zn \Jedrücken. Auch 
ha\Jen sich bereits in O\Jcrschlesien wie in Westfalen Ansätze 
zn Preiserhiihungen, allerdings nur in minimer Weise, hervorge­
wagt., die auch dort den Stillstand der retrograden Bewegung 
constatiren und auf unsere Verhältnisse giinstig zurückwirken 
werden. Auch in Wien \Jeginnen bereits die Engrossisten ihre 
Vorräthe zn ergiinzen. .Für Grobbleche, welche \Jisher \J]oß 




